
Calwer ochenblatt.
Amts nn- Jntelligenzblatt für den Bezirk.

Nro . -60- Samstag 2 . August 1651.

Amtliche Verordnungen und
Bekanntmachungen.

Forstamt  Neuenbürg.
Revier Calmbach.
(Holz -Verkauf ) .

Am
Montag dcn L. Aug . d. I.

kommen zum Verkauf anS dem StaatS-
wald

1) Kälbling (Thann)
397 Stuck Langholz , 9i Stück
Klozholz , 20 >/2 Klf . buchene Kloz-
prügel , 38 ' >2 Klf . desgl . tanne-
ne , 37 Klf . tannene Rinde , 7
Klf . buchen« und M Klf . tanne-
ue RciSprügcl.

Ferner am
Dienstag dcn 5 . Aug.

aus dem 2 ) Heimenhardt .( Sellacb)
286 Stück Langholz , 2 Stück bu¬
chene und 93 Stück Nadclholz-
klöze, 2 '/,  Klf . eichene, L ^ Klf.
buchene , 26 Klf . tannene Klozprü-
gel , 10 ^ Klf . tannene Rinde,
L9 ' >2 Klf . tannene RciSprügel,

Zusammenkunft Morgens 9 Uhr am
ersten Tag beim RathhauS in Jgels-
loch, am 2 . beim RathhauS in Calm¬
bach.

Den 27 . Juli 1851.
K . Forstamt .,

Calw.

(Aufforderung zur BerichtSErstattung
in Betreff der GcwässcrVerhecrungcn

am heutigen Tage ) .
Von allen Orten , wo solche Ver¬

heerungen Vorkommen , erwartet man
bis nächsten Botcntag über ihren Um¬
fang Bericht . Wo Verbindungswege
und Brücken zerstört sind , muß An¬
zeige Angesichts dicß mit Vorschlägen

für die Wiederherstellung , erfolgen.
Den 1 . Aug . 1851.

K . Obcramt.
Fromm.

Calw.
(Hülferuf für Nothleidcnde Obcramtö-

gehörige ) .
In der verarmten Gemeinde Agcn-

bach ist eine Anzahl Familien — weil
seit Monaten von allen Mitteln ent-
blöSt und nicht im Fall , sich Arbeit
verschaffen zu können — in der größ¬
ten Noch . Da die Gemeinde zurUn-
terstüzung wenig thnn kann , und die
Einleitungen , dcn Nochleidenden Ar-
chcit zu verschaffen , nicht schnell genug
von Erfolg sein werden , um sie vor
Hunger zu schüzen , so sieht sich daS
K . Obcramt zu Beanspruchung der
Privatwohlthätigkeit veranlaßt , bittet
eS die Vcrmöglicheren , besonders zu
Calw , um UnterstüznngsBciträge und
um möglich baldige Zusendung dieser.
Das Obcramt wird die eingehenden
Spenden aufs rascheste vcrthcilen und
ihren Empfang in diesem Blatt anzei-
gen.

Dcn 31 . Juli 1851.
Oberamtmann Fromm.

N e u b u l a ch.
Dcr Mrerzcichnele verkauft anS Auf¬

trag des Stadtscbulrhcißenamts
Mittwoch den 6 . August

Mittags 2 Uhr
auf dem RatbbauS

circa 20 Zentner Heu;
dasselbe ist von gutem Gewächs und
ist gut cigebracht.

Gcmeindcrath Rall.

Außcramtliche Gegenstände.

! Ern  st in ü h k.
(Hock)zeitEinladung>

Der Unterzeichnete ladet al¬
le seine Freunde zur Feier sei¬
ner Hochzeit auf Dienstag den
12 . August in das Waldhorn
zu Hirsau  höflich ein.

Christian Hände , Beck.

Calw.
(Empfehlung ) .

Die Unterzeichnete empfiehlt sich
einem geehrten hiesigen und auswär¬
tigen Publikum in Seide - Wasche  rt
von Stoffen jeder Art , auch Wollmous-
scline und andere gefärbten und karir-
ten Stoffen , ohne der Farbe zu schaden,,
auch seidene Tücher und seidene Band;
— wie sie auch namentlich im Stande
ist, Herren mtd Frauen Kleider als
Thibct , Orleans , weiße und gefärbte
Schawlö , Trub , HockskiuS u . s. w.
von allen Schmuz - Flecken zu reini¬
gen,  so daß jedes Stück neu appre-
tirl wird , und dadurch wieder Ansehen
gewinnt — Beides hat sie bei Caro¬
line Hock in Stuttgart gründlich erlernt
und ist überzeugt jeden Wunsch er¬
füllen zu können . — Indem noch bil¬
lige und schnelle Bedienung zugesichert
wird bittet sie nun gütige Zuwendung,-
zahlreicher Aufträge

Louise Kirn,
Kupfcrschmids Ehefrau.

Calw.  Nächsten Sonntag sowie
die ganze Woche über sind frische Lsu-
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genbrezeln zu haben bei
Beck Baicr

in der Vorstadt.

T i e f e n b r o n n.
(Früchte -Versteigerung ) .

Die Zehntpächter zu Tiefcnbronn last
scn dis

Dienstag den 5 . August d. I.
Nachmittags 1 Uhr

nachfolgende Zcbntfrüchte vom Jahr¬
gang 1850 öffentlich versteigern , als:

ca . 180 Malter Dinkel,
95
30
22
18

. 8
v

Haber,
Abzug,
Roggen,
Waffen,
Eierste,
Einkorn;

wozu die Liebhaber höflich Ungeladen
werden.

P reff inger,
Ochsenwirth.

einen hartholzenen Kommod,
einen neuen einfachen Kasten,
5 vcrschievene Tische , 4. Bett¬
laden , 1 Wiege , 10 harthol-
zene Stuhl , 1 Nachttiscdle , 1
Kasten , Wirthschaftögeräth-
schaflen aller Art und allerlei
Hanörath.

I-

E a l w.
ES bat sich ein schwarzbrauner Dachs¬

hund verlaufen , der auf den Rust
„Waldmaim " gebt . Man wolle sol¬
chen bei Ausgeber dieß abgebcn.

C a l w.
Einen guten Erndtewcin per Jmi

1 fl . 30 kr. und 1 Eimer 18L8r per
Eimer 38 fl. bietet zum Verkauf an

Den 1 . Aug . 1851.
Jak . Ehristof Nasch old.

N e n h c n g st ä
Zivei Standuhren , früher E

deS verstorbenen Postmeisters Tauber
sind einzusehen bei Herrn Uhrmacher
Beißer und dem Verkauf auSgesezt von

Großma n n.

^ ^ ^̂ .
-:b

C a .! w. 4l<
(Abschied ) .

Allen denjenigen Freunden

Umgegend , bei welchen ich nicht -Ik-

Die Lage der bei der Tnch-
fabri ^ation betlrerligtcu

HilsS : oder Lohn-
Gewerbe.

(Von einem GewerbSmanne ) . .

(Schluß ) .

stungen in den Stand zu sczcn,
nicht nur den ihr angewiesenen
Markt zu behaupten , sondern
ihn immer mehr zu erweitern.
Die Hilfsgcwcrbe müssen daher aller¬
dings ihre Preise möglichst Niederhal¬
ten , nur sollen sie noch so bestehen kön¬
nen , daß sie im Stande sind, aus ihre
Einrichtungen das Nöthige zu verwen¬
den und hierin ja nicht zurück-, sondern
immer auf dem Laufenden zu bleiben.
Denn jeder Fortschritt von dieser Seite,
der meistens namhaftes Kapital bean¬
sprucht , ist wiederum eine wesentliche
Bedingung für die Tuchmacher , um
die ausländische Konkurrenz bestehen zu

t t . jkönnen . Dabei ist wohl zu beachten,
genthunstdaß theure Verbesserungen oft in we¬

nigen Jahren dem noch Besseren Plaz
machen müssen , und Einrichtungen,
welche viel Geld gekostet haben , in
kurzer Zeit veraltet und .fast werthlos
erscheinen.

Immerhin mögen die Preise , um
welche gefärbt , gesponnen und apvre-
tirt wird , -der freien Konkurrenz über¬
lassen werden . Jede kü u st l i che Slei-
gerung , wenn je möglich , wäre , weil

stie eine unnatürliche Erhöhung des
Waarenpreises urr leolge hätte und s»
mit den Veikans erschwerte , dem Inte¬
resse A ller  enigegen . Al -S eine knnst-

ilichre Steigerung kann man es aber
Aehnlich ist cS bei den Cpinnereienlnicht ansehcn , wenn z. B . die Färberund

gen und Eifindunge
Appreturen , wo die Verbessern »- stn Wirtemberg bei einem Jndigo -Ans-

ngen , die sich jedmstblag von LO — 50 Pro ; , die Farb-

mehr persönlich Abschied nehmen
konnte , rufe ich hiemit aus die - hh
sein Wege ein herzliches Lebe-
wohl zu.

-!!- E . F . Mösch. -sh
-ll-

^ -7- ^ ^

C a I w.
Donnerstag den 7 . August

verkauft Zinngießer Gsrörers Wittwe
von Morgens 8 Uhr an

Hegen baare Bezahlung im Aufstreich:
etwas Gold , eine silberne Ta¬
schenuhr , mehrere mit Silber
beschlagene Tabakspfeifen , viel
gute Mannsiieider und Lcib-
wcißzeng , Betten , Leinwand,
Küchengeschirr durch alle Pub-

E" Mn , Schreinwerk , namentlich

vorweg zu Nnzeu machen muß . sich so
rasch folgen und mau ja nicht wähnen
darf, , mau sei jezt aus dem Höchsten
und brauche für eine rasbe Entwer-
rhung der Maschinen nichts in Rech¬
nung zn nehmen Die Svinnerei und
Appretur ist noch großer Vervollkomm¬
nung fähig und muß rasch vorwärts
schreiten , damit bst Woll -Judustrie in
Wirtemberg die Konkurrenz überwinden
könne . !

Es soll übrigens hier nicht den ge- !
nannten Hilssgeweiden ctnseiti  g das
Wort geredet , vielmehr mnßder Gnind-
saz sestgehalten werden , daß diese Hilfs¬
gewerbe mit den Tnchiuachermeistern
ei» gemeinschaftliches Haupt¬
interesse haben,  nämlich : die
T ii cd fnbrikatiou W i r t c m b e r g ö
d u r ch g emci u s ch astli ckie S B c-
sti cbc :i in den Preisen nnd Lei-

löhne notlnveudig erhöhen müssen , wie
dieß auch im konkurrireiiden Auslande
geschieht , um bestehen und gute Arbeit
liefern zn können.

Anlangcnd die Mißbräuche,  so
ist daS Abschaffen derselben ebenso im
Interesse der geordnetere»  mid s o-
l id  e re  n Fabrikation gelegen , wie das
Gewähren möglichst billiger Preise.
Was nüzt eS die Tuchmacher , die daS
imentgeldliche Färben der Leisten ver¬
langen , wenn dann , wie natürlich , we¬
nig Aufmerksamkeit und Sorgfalt die¬
sem Färben zugeweirdet und dasselbe
autS wohlfeilste besorgt wild , und sie
dcßhalb schmnzige, trübe Leisten an ihre
Tücher bekommen , wodurch die schönste
Maare entstellt und ihr daS in seziger
Zeit so wichtige äußere Ansehen
benommen wird ? WaS nüzt es , wenn
die Wolle umsonst gewaschen wird,
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aber s>) nachlässig , daß daö Tuch nachdem Versender angezeigt werden müs
der Farbe unansehnlich ausfällt und
nur zu weit niedrigerem Preis verkauft
werden kann ? Zur Ehre einer Anzahl
intelligenter Tuchmacher sei eS gesagt,
daß diese solchen Unfug selbst nicht
mehr verlangen ; und gewiß bezeich

sen , gar nicht nöthig hätte.
Die lange AbrechmingSfrist hat über-

dieß eine weitere , die Interessen der so¬
lideren Tuchmacher selbst ganz nahe be¬
rührende Schattenseite . Manche Tuch¬
macher nämlich , welche ihr Gewerbe

ucnd ist eS , daß gerade die Waarenstmt zu wenig Betriebskapital beginnendieser Männer beiden jährlichen Preiö-
auSstellungeu meistens oben an  sind .—

Der größte und alle diese HilsSge-
werbe umfassende Mißbrauch  aber
ist die Art der Abrechnung und Be¬
zahlung . — Die Gewohnheit , nnranst
Ende vom Jahre Rechnungen anSzn-
slellen , kam wohl dabcr , daß früher,
wo die Tuchmacherei hauptsächlich für

und sich aus die große , das ganze
Jahr und noch länger dauernde Borg-
trist der Färber , Spinner und Appre¬
teure verlassen , meistens weder Buch
noch Rechnung führen , und somit nie
wissen, wie sie stehen , sehen sich, wenn
nach ein paar Jahren die Rechnungen
dieser Hilssgewerbc zu großen Snm

Gewerbe nicht gewachsen sind , würde
abgehalten , sich für eigene  Rechnung
darin ciuzulassen , um so mehr , als ihm
zu seinem Unterhalt durch die Lohnwe-
bcrei hinreichend Gelegenheit gegeben
ist. In den Niederlanden wird gewöhn¬
lich nach 3 Monaten bezahlt . Dort
ists freilich daun nicht möglich , daß,
wie dieß bei uns von weniger Gewis¬
senhaftigkeit nicht selten vorkommt , das
von Rechtswegen , den Färbern , Spin¬
ner » rc. zngghörendc Geld zu andern
Zwecken eine Zeitlang umgetriebcn wer¬den kann.

WaS die Zahlung selbst betrifft , so
ist auch hier der Mißbrauch groß . Als

den Detailverkaus im Hanse und ausPin Bezahlung gedrängt werden , ver-benachbarlen Märkten , und nicht so,anlaßt , ihren Waarenvorralh aufMcs-

men angewächscn sind , und sie eudlich !di'e Eoburgcr und Meininger 6kr.- und
- 3 kr.-Stücke abgcschazt wurden , da

war es , als ob alle diese Münze durch

der , Spinner und Tnchscbecrer mit ih - Riingöfrist die schuldigen Summen bäl - jrer Zeit mit dem Gold ; hier geht diereu Rechnungen warten , bis diese Vor - der und öfter vor die Augen gestellt Ungerechtigkeit inS ähnnmelschrcieiidekanfswit vorüber war ; sie konnten dieß würden , bälder sehen , wie sie stehen !Weil entfernt , daß gerade die Tüch¬

ten war . Da mußten natürlich Fär - ,te,h, wenn ihnen bei kürzerer Abrech- ^ ust aiibringen konnten . So in ncne-bor
rev
kanfswit . . . —auch eher , weil sie früher an ihrerAr - und dadurch abgchalten werden , sich.macher die Schuld hätten , nein , viel¬beit Ziemlichen Nnzen batten , der ihnen in einen mit ihren wirklichen Kräfteiiffiiehr manchmal diejenigen , die denscl-dic Zinse für etwaige im Lause deS außer Verhältmß stehenden GeschäftS - iben e » abkaufcn . Einzelne sol-Jabres zum Betrieb ihrer Gewerbe hin - cketrieb eiiizulasseu . ^ chcr Käufer sind , wenn der Tuchma-reicheud ersezte . Auch suchte man da - >' Wie sehr können si-ck bei den jezigen cher bei Goldzahlnng stnzi'g werdenmals noch nickt alle möglichen Ans - Zeitverhältnisscn die Umstände eines will , gleich mit dem Tröste bei derttellnnaeu herbei , nm an diesem ober .Gewerbtreibcmdei : , insbesondere von Hand , sie sollen 's nur den Färbern :e.jenem Posten etwas — sei eS in Be - dem weitläusigen Zache der Tuchma - geben , diese seien froh darum und nebzichung am Preise oder Gewicht , oder ckerci in einem Jahre verändern ! Deß - !,,en cs höher als zum Kurs ; maiich-angeblibe Mangelhaftigkeit der gelie - ckalb sollte bei allen mit düffein Fachemial geben sich die Tuchmacher dannserten Arbeit — abmziehen , wie dieß,im Zusammenhang stehenden HilfSge - P 'icbt znsricdcn . Man ist begierig , objezt der Fall ist. Jezt , wo die An - ,worben , ganz abgesehen vom  auf der nächsten Tuchmesse eine Er-spucke an diese Gewerbe mit Recht Zahlungstermin,  wenigstens cinePlärung der sämmtlichen Tuchmacherweit größer sind, ist offenbar ein IL'mo - Pmonatiiche Abrechnung eingeführl wer-

natlicher Abrechmmstenmn zu langenden . Auch den Zahlungstermin selbstweil es ott vorkommt , daß das ganzePbzukürzcn , dürfte nickt zu denllmiiög-
Jabr von Mangelhaftigkeit der Arbeit lichkeite» gehören , wenn man erwägt,nichts gesagt oder geschrieben , sondern >daß die meisten und bedeutendstenTnch-erst bei bei der Abrechnung berührt und macker eine, , großen Theil ihrer Fa-
Entschädignng , beziehungsweise Abzug,Drückte an cher Tuckmesse oder in neue-beaniprncht wird , ivsihrend doch diester Zeit sonst durch Persendungen cmVerarbeitung der Stoffe dann meistens
schon so weit vorgeschrüteu ist , daß
der angebliche Fehler leicht ,zweifelhaft
sein kann ; ja oft ist die Waare bereits
verkauft . Um aber doch mit dem Kun¬
den in Güte Möznkommen , läßt sich
Mancher Etwaö gefallen , waö er nach
Recht und Gesez , wonach AuSstcllnn-
ge» an erhaltener Waare bei Verlust
der Anwrüche in möglichst kurzer Fristt

absezen . Gute Kredit -Institute
würden freilich auch hier einen großen
Vorschub leisten , und es könnte sicher
nur zur Hebung der solideren Tuchfa-
brikation beitragen , wen » die Rechnun¬
gen vom ersten Halbjahr nach der Tuch-

;u lesen sein wird , wonach sie Gold
nur zum Kurs nehmen;  cs wäre
eine solche Erklärung gerechtfertigt,
nachdem der HandclSstand vielfach an¬
gezeigt hat , daß er daö Gold nur zum
Kurs annebme . Kämen zur Messe nur
ehrenhaft Käufer , so würde es sich
von selbst verstehen , daß diese nickt
anders als znm Kurs das Gold be¬
rechnen ; allein es soll schon auf der
Tuchmesse vorgekommen sein , daß ein
fremder Käufer , der die Maaren in
Gold mit übermäßigem Agio zahlte,
es gleich nachher wieder zum Kurs ein-

meffe, die vom zweiten am Ende vom wechseln wollte , um weitere EinkäustJahr bezahlt werden müßten.
Mancher , dessen Bildungsstufe uud

dessen pekuniäre Kräfte diesem disieileib

damit zu machen.
Der Nnzen der Hilfsgewerbe ist sq

klein, daß der Mißbrauch bei den Zah-
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luugen nothwendig aufhören muß . Der
Tuchmacher soll , wenn er mit Gold
über  KurS bezahlt werden will , so
viel Gewissenhaftigkeit  besizen,
zu denken, „eö ist nicht recht , wenn ich
gleichsam für Färber , Spinner re . ei¬
nen Schaden übernehme, " aber auch
so viel Muth,  solche Zahlungen sich
nicht gefallen zn lassen ; eben diesen
Muth soll aber auch jeder Färber,
Spinner und Appreteur seinem Kunden^
gegenüber haben ; dann allein können
solche Mißbräuche beseitigt werden.

Es ist überhaupt dringend nöthig,
daß alle Gewerbtreibenden sich mehr
kaufmännisches Wesen angcwöhnen und
eben so genau wie gewissenhaft rech¬
nen lernen , was freilich ohne Führung
der nöthigstcn Bücher nicht möglich ist.
Insbesondere sollte daS Fabrikations-
vder KalkutationSbuch bei Keinem mehr
fehlen.

Der Landprediger.

(Fortsczung ) .

Bon den Segenswünschen und Dank^
sagungen der verbrecherischen Familie
überschüttet , verließ der Vikar das
Haus und kehrte , freudigen Herzens,
einen Sünder auf den Weg der Bes - !
serung geführt zu haben , eiligst nach'
seiner Wohnung zurück.

Seiner ängstlich ihn erwartenden Hat - ^
tin erzählte er nur die Geschichte von
dem stecken gebliebenen Haseiikiiochlciff
und sczte dann hinzu : „O liebe Frau,'
Wenn bei dem Genüsse deS auf uner¬
laubte Weist uns zugerigueten Hasen
einem unsrer Kinder oder uns selbst
ein solches Knöchelchen den Tod ge¬
bracht hätte : wie ungleich schmerzlicher
müßte ein solcher Fall sein gegen den -'
jcnigcn , wo wir ohne unsere Schuld!
unsere liebe Milly cinbüßtcn !"

Der Knabe mit dem Affen.
Am Abende deS nächsten Tages , wo

ein rauher kalter Wind über die Flu¬
ren hinstrich, näherte sich ein etwa zehn- !
jähriger Knabe dem einzeln liegenden
Pfarrhofc Wickwills . Sein Anzug war
schlecht für die Winterzeit berechnet,
von dünnen Stoffen und obendrein hier
und da durchlöchert . Die bloßen Hän¬
de hatte er zum Schuz gegen den Frost

vorn in die zugeknöpfte Weste gesteckt.
Aus seiner linken Achsel saß ein kleiner
ÄH , der völlig nackt war und mit
einem Arme den Hals seines Trägers
umfaßt hielt . Das Thier , ans dem
heißen Asien in den strengen Winter
Englands versezt , klapperte hörbar mit
den Zähnen vor Kälte . Eine ziemliche
Weite mußte der Knabe warten , ehe
ihm auf sein wiederholtes Klopsen die
Thür des PsarrHofes geöffnet wurde.
Hier cmpsieng ihn der Knecht , welcher
auf sein Bitten die Haushälterin und
diese wiederum ihren Herrn herbcirief.
Zn Lczterem sprach der Kleine mit fle¬
hendem Tone : „ Ach , gnädiger Herr!
erbarmt Euch und gebt mir und mei¬
nem armen , klappernden Jack ei» Nacht¬
lager . Wir sind den ganzen Tag in
der Kälte umhergezogcn und haben
nicht einen Penny zusammen verdient.
Befehlet Ihr , so soll Euch mein Jack
tausend Schnacken vormachen ; nur ver¬
gönnt ihm vorher , daß er sich ein we - ,
mg auswärme ." !

Während der Knabe also sprach,
sah ihm der Affe mit den durchdrin¬
genden Augen unter der vorstehenden
Stirn » nveiwandt auf den Mund und
dann den Pfarrherrn an , als wolle er

dessen Antwort darauf hören . Dabei
leckte er sich abwechselnd die innere

Fläche seiner langen Häude . Wickwill
in steter Sorge um Diebe lebend , er¬
kannte in jedem Fremden , der sich in

sein Hans cinzuschleichcn versuchte , ei¬
nen Spion und Genossen der Diebe.
Da nun in der That die menschliche
Verderbtheit in England auf eine so
fürchterliche Höhe gestiegen ist , daß
selbst Kinder vom zartesten Alter schon
die auSgelerntestenBösewichter sind, so
war der Empfang deS Bittenden von
WickwillS Seite eben nicht der freund¬
lichste.

„Was da ! was da !" sprach er grä-
misch — „Mein HauS ist kein Wirths-
hauS und keine Herberge für Landstrei¬
cher und liederliches Volk . Geh , geh
Deiner Wege !"

„Ach , Ew . Gnaden " — bat der
Kleine — „ ich kan » wahrlich nicht wei¬
ter gehen . Ich kann mich knapp noch
auf den Beinen erhalten vor Müdig¬
keit und Hunger . Niemand mag mich
mit meinem Jack beherbergen . Zulezt
wiesen mich die Leute hierher nnd sag¬

ten, Ihr wäret der reichste Herr in der
ganzen Gegend und hättet so vielZim-
iner , daß Ihr Euch darin müde lau¬
fen könntet . " (Forts , f.)

^ Ealw,  1 . August 1851.
Die fürchterlichen Gewitter der ver¬

gangenen Nacht haben die Nagold so
angeschwellt wie Anno 18M . Ent-

fezlich ist die hiesige Stadt zngerichtet.
Ein HauS ist cingestürzt nnd begrub
eine ganze Familie , ein Anderes ist
halb eingcstürzt und viele schwer be¬
schädigt ; ebenso B '.ückcn und Straßen.
Der Schaden an Effekten wird aus¬
serordentlich sein. Gestern Vormittag
in der höchsten Nvth erklang auch »och
die Feuerglocke ; zum Glück war die
Gefahr unbedeutend und bald beseitigt.
Zwei Leichname sind diesen Nachmit¬
tag gesunden worden , 6 —7 Personen
werden noch vermißt . Eine ungeheure
Masse Floßholz hat sich ober der äu¬
ßern Brücke aufgethürmt und bedroht
immer noch dieselbe und die Stadt:
Gott behüte uns vor weiteren Schreck¬
nisse n!

! Calw.
(Wegspcrre über Kentheim nach Na¬
gold , beziehungsweise nach Tcinach,

dann durch das Dorf Hirschau ) .
In Folge gänzlicher oder theilweiser

Zerstörung von Brücken sind bis auf
Weiteres nickt fahrbar die Straßen:

1) Die Straße über Kentheim und
Waldeckerhof nach Nagold;

2 ) über Hirschau nach Wildbad und
liack Liebenzell;

3 ) Der ordentliche Weg am Beit-
tcrschen Garten vorbei nach Teinack.

Statt derselben wären zu bcnüzcn ,
zu 1) : die Straße über Hcrrcnbcrg,
zu 2 ) : n nach Wildbad von Calw dor
Weg über Allburg und Oberreicken-
back >> nach Lieben ;ell der über A !t-

hengstätt gegen Möttlingen und Un-
terhaugstätt ; und 3) nach Teinach der
über Altburg und Röthenbach.

Den 2 . Ang . 1851.
K . Oberamt.

From m.

! Redakteur: Gustav NiviuiuS.
!Truck und Verlag der Niviiüus'scheii Buch-
! dnickcrei in Ealw.
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